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Vor zwei Jahren hat Grün Stadt Zürich entschieden, die Bearbeitung sämtlicher Baumscheiben an Dritte 
zu vergeben. Den ausführenden Gartenunternehmen wurde ein Zeitfenster für die Arbeiten zugewiesen. 
Der erste Schnitt ist von Mitte Juni bis Mitte Juli angesetzt und der zweite Schnitt wird von Mitte Sep­
tember bis Mitte Oktober durchgeführt. Mit dieser Festlegung werden Baumscheiben und Wiesen viel zu 
früh gemäht und damit die Versamung von Wildblumen verhindert. Den Insekten wird so bereits ab Juni 
die Nahrungsgrundlage entzogen. Mit der Totalrasur der Baumscheiben, wie es die letzten Jahre ge­
schehen ist, sind die Baumwurzeln der prallen Sonne schutzlos ausgeliefert. Durch den frühen und zu 
starken Rückschnitt geht kühlendes und luftreinigendes Grünvolumen verloren. Offene Böden trocknen 
schneller aus und töten die wichtigen Bodenlebewesen ab. Alle Arten, die später blühen, können nie 
versamen. Die Folgen sind ein Verlust in der Artenvielfalt. Ein falscher Schnitt zum falschen Zeitpunkt 
hat auch negative Auswirkungen auf unser Mikroklima. All diese Fakten widersprechen diametral der 
Bestrebung nach einer Förderung der Biodiversität, den Zielsetzungen der Richtplanung nach Massnah­
men für ein gutes Mikroklima in der Stadt und dem Fokus im neu herausgegebenen Grünbuch zur Stär­
kung des Stadtgrün. 

In diesem Zusammenhang stellen sich folgende Fragen: 

1. Wieso werden Baumscheiben in der grössten Sommerhitze praktisch bis auf den blanken Bo­
den abgemäht? 

2. Was hätte es für Folgen, wenn man die Mähaktionen ausschliesslich auf den Herbst ver­
schieben würde oder den meteorologischen Prognosen anpasst, z.B. kein Mähen vor oder in 
Hitzeperioden? 

3. Inwieweit werden die fachliche Kompetenz und ein Bewusstsein hinsichtlich einer naturnahen 
Pflege und Förderung der Biodiversität der Gartenunternehmen bei den Vergabungen über­
prüft? 

4. Welche Rolle spielte und spielt die Verordnung «naturnahe Pflege» bei der Vergabe? 

5. In welcher Form werden die vergebenen Arbeiten begleitet oder überprüft? 

6. Inwieweit stimmt der Stadtrat der Aussage zu, dass die Pflege und die Gestaltung der Baum­
scheiben für ein gesundes Wachstum der Bäume relevant sind. Inwiefern fördert ein späterer 
oder den Ökokreislauf berücksichtigender Schnitt der Baumscheiben die Biodiversität ? 

7. Gemäss der Aussage von Grün Stadt Zürich würde ein Teil der Bevölkerung ungemähte 
Baumscheiben als ästhetisch fragwürdig empfinden. Und auch Velofahrende, Hundehaltende 
und Zeckenskeptikerlnnen würden eine öftere und mehrmalige Mahd fordern. 
In anderen Städten wie Wien oder Basel werden nicht geschnittene Flächen durch Informa­
tion erklärt oder mittels Beteiligung durch Patenschaften grösseres Verständnis geschaffen. 
Was unternimmt Grün Stadt Zürich bezüglich Aufklärung? 

8. Welche Anstrengungen unternimmt die Stadt Zürich, um aktiv Baumpatenschaften zu fördern 
und damit auch das Interesse und die Teilhabe der Bewohnerinnen am öffentlichen Raum zu 
steigern? 


